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Freitag, 24. Februar 2023

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

DerKopfalleingenügtnicht
Die Freistellung vonAnders Bally als CEOder BankRadicant wird gelobt. Die Baselbieter Politik fordert abermehr.

Michael Nittnaus

Anders Bally hatte die öffentli-
che Kritik am Investment der
Basellandschaftlichen Kanto-
nalbank (BLKB) in seine Radi-
cantBankals«Shitstorm»abge-
tan. Den Kopf gekostet hat ihn
nunaberdasSchreibenan seine
Mitarbeiter. Darin hatte er Ba-
sellandalsnichturbanundklein
betitelt und«vor allemdenälte-
ren Politikern» vorgehalten,
moderneBankkonzeptenicht zu
verstehen. Am Mittwochabend
teilte die BLKB mit, den CEO
ihrerTochtergesellschaft per so-
fort freigestellt zu haben, dies
wegeneines«unterschiedlichen
Führungs- und Kommunika-
tionsverständnisses».

NochamselbenAbendnahm
FinanzdirektorAntonLauberauf
AnfragederbzkeinBlattvorden
Mund: «E-Mails solchen Inhalts
sind schlicht nicht tolerierbar,
nichtvoneinerPrivatpersonund
schon gar nicht von einemCEO
derRadicantBankAG.»DieVer-
mutung liegt nahe, dass Lauber,
dernochbisEndeJuniBankrats-
Mitglied der BLKB ist, wesentli-
chen Einfluss auf die Entschei-
dunghatte, Bally freizustellen.

HeisseDebatte
imLandrat erwartet
Lauber war sich bewusst, dass
das Verhalten des Radicant-
Chefs auch auf den Ruf der
BLKB und des Kantons als
Hauptaktionär abfärbt, wie er
selbst sagt.Ermeint:«DieBLKB
hat inderVergangenheit bewie-
sen, dass sie sichderpolitischen
Diskussion im Landrat, mit der
Finanzkommission und auch in
derÖffentlichkeit stellt.»

Das wird die BLKB nun er-
neut tun müssen. Am 16. März
wird imLandratderVorstossvon
SVP-Fraktionschef Peter Riebli
behandelt, in dem er die strate-
gischenInitiativenderBLKBhin-
terfragt, insbesonderedasEnga-
gement bei der Neu-Bank Radi-
cant, die auf Ende März ihren
Markteintritt plant. Zur bz sagt
Riebli:«Dasssoschnellundkon-
sequent auf die absolut untrag-

barenÄusserungendesCEOre-
agiert wurde, schätze ich. Aber
mit Ballys Abgang sind meine
Fragen zur BLKB und zu Radi-
cant in keinerWeise obsolet.»

Die Interpellationsantwort be-
friedigt Riebli nicht. DieWirren
bei Radicant bestärken ihn in
seinen Forderungen: «Ich ver-
lange endlich Transparenz, wo-
für die 70 Millionen Franken,
welche die BLKB bereits in Ra-
dicant investiert hat, genau ge-
braucht wurden. Ich will einen
Business-undeinenZeitplanse-
hen, wann der Break-even er-
reichtwerdensoll. Ichhabegros-
se Zweifel, dass dies gelingt.»

IstdieStaatsgarantie
nochzeitgemäss?
Riebli kündigt an, nach der De-
batte vom16.Märzmitweiteren
Vorstössen Druck zu machen.
Letztlichwolle erdasRisikoein-
schätzen können, das die BLKB
mit ihren Investitioneneingehe.
Der SVP-Landrat weist darauf
hin, dass die Bilanzsumme der
Kantonalbank in den vergange-

nen Jahren stark gestiegen sei,
dieGewinneabernicht entspre-
chend. Dazu sei viel Personal
aufgebaut worden. Für Riebli
eine gefährliche Entwicklung.

Bereits am8.Märzwird sich
die landrätlicheFinanzkommis-
sion (Fiko) an ihrernächstenSit-
zung eingehend mit der BLKB
undRadicantbeschäftigen.Dies
bestätigt Fiko-Präsidentin Lau-
ra Grazioli. Dieser Fokus sei
aber schon vor der Freistellung
Ballys gesetzt worden, die Gra-
zioli als «einzig richtige und
konsequenteEntscheidung»be-
zeichnet.DieFikohatdieOber-
aufsicht über die BLKB. Ob es
sogar einen Kommissionsvor-
stoss gebenwird, sei grundsätz-
lich denkbar, aber bisher nicht
Thema gewesen.

EinenSchrittweiter in seiner
Analyse geht FDP-Landrat und
Fiko-Vizepräsident Stefan De-

gen: «Ich finde es richtig, dass
man sich von so einem Mann
trennt. Aber das ist nur ein klei-
nes Detail im grossen Ganzen.
Sein Schreiben zeigt, dass sich
diemoderneBankenwelt immer
mehr von der Politik entfrem-
det.»Degen stellt grundsätzlich
infrage, dass der Kanton noch
Haupteigner einerBank ist.Und
dass er eine Staatsgarantie
abgibt zu etwas, auf das er zu-
nehmendweniger Einfluss hat.

Er überlegt sich deshalb,
einenVorstoss einzureichen,der
die Privatisierung der BLKB
zumZiel hat.Denn:«Esgibtnur
zwei Lösungen: Entweder den
Verkauf oder aber die Politik
schränkt die BLKB und die Ra-
dicant über das Kantonalbank-
gesetz in ihren Möglichkeiten
ein. Damit würdeman aber de-
ren Entwicklung behindern.»
Daher forciert Degen Ersteres.

Klare Worte: Finanzdirektor Anton Lauber (Die Mitte). Bild: ken Fordert Transparenz: SVP-Fraktionschef Peter Riebli. Bild: niz

Bleibt im Fokus: die BLKB von CEO John Häfelfinger. Bild: ken Musste gehen: Ex-Radicant-Chef Anders Bally. Bild: zvg

«Ichverlangeendlich
Transparenz,wofür
die70Millionen
Franken,welche
dieBLKBbereits in
Radicant investiert
hat, gebraucht
wurden.»

PeterRiebli
Fraktionschef der SVP

GLPundEVPhättenvonneuemWahlsystemprofitiert
Kleinparteien hätten bei den Landratswahlen stark zugelegt, wenn imBaselbiet schon das neueWahlrecht gälte.

Dimitri Hofer

Die Freude bei den Baselbieter
Grünliberalen ist angesichtsder
drei hinzugewonnen Sitze bei
den Landratswahlen vor zwei
Wochen gross. Noch euphori-
scherwäreder Jubel jedochaus-
gefallen,hättederKantonBasel-
land die anstehende Wahl-
rechtsreformbereits umgesetzt.
DannhättedieGLP ihreAnzahl
Sitze im Baselbieter Parlament
nämlichvondrei auf gleichacht
Sitze erhöhen können.

Bei einem Wechsel des
Wahlsystemswären dieGrünli-
beralen damit die noch grösse-
ren Sieger der Landratswahlen
gewesen. Die EVP könnte sich
derweil nicht nur über den Ein-
zug von Thomi Jourdan in den

Regierungsrat, sondern auch
über einen zusätzlichen Sitz im
Landrat freuen. Katzenjammer
herrschtehingegenbeidenGrü-
nen, der SVP und der FDP, die
im Vergleich zu den Resultaten
der effektiven Landratswahlen
einen Sitz verloren hätten.

Davon ausgehen, dass seine
Partei einenSitz einbüsst, konn-
te StefanDegen nicht, als er die
Sitzanzahl ausgerechnet hat.
DerFDP-Landratpublizierteam
Donnerstag auf seiner Website
und auf Twitter eine Berech-
nung der Landratssitze gemäss
dem neuen Wahlsystem. Der
Baselbieter Regierungsrat er-
arbeitet derzeit im Auftrag des
Landrats eineReformdesWahl-
rechts für die Landratswahlen.
AbdenWahlen2027 soll imBa-

selbiet der Doppelproporz ge-
mäss des deutschen Mathema-
tikersFriedrichPukelsheimgel-
ten, der zuerst in Zürich und
später in weiteren Schweizer
Kantonen eingeführt wurde.

Reformbereits vorPanne in
dieWegegeleitet
Degen wandte die umgangs-
sprachlich «doppelter Pukels-
heim» genannte Methode nun
bereits an.«AlsWirtschaftsprü-
fer bin ich es gewohnt, mit Be-
rechnungsformelnzuarbeiten»,
sagt er. Bei der Berechnung der
Sitze nach dem neuen System
habeer sichan schonvorhande-
nenRechenbeispielenausande-
renKantonen orientiert.

Der Doppelproporz ist in
eineOber- und in eineUnterzu-

teilung gegliedert. In der Ober-
zuteilung werden die 90 Sitze
imLandrat anhanddes gesamt-
kantonalen Stimmenanteils an
die Parteien vergeben. Bei der
Unterzuteilung wird festgelegt,
inwelchender zwölfBaselbieter
WahlkreisedieseSitze realisiert
werden.

Im Baselbiet herrscht bis
heuteeinhochkomplexesWahl-
system, bei demdieWahlkreise
auf vier Wahlregionen verteilt
sind. Die dadurch möglichen
Sitzsprünge innerhalbderWahl-
regionen sorgten bei den Land-
ratswahlenamvorletztenSonn-
tag füreineausgewachsenePan-
ne: Durch Berechnungsfehler
waren zwei Sitze den falschen
Personenausunterschiedlichen
Wahlkreisenzugesprochenwor-

den. Wenige Tage nach der
WahlmusstedieLandeskanzlei
die Resultate korrigieren und
sich bei den Betroffenen ent-
schuldigen.

DasgeplanteneueSystemist
weniger kompliziert und einfa-
cher zu berechnen. Der ehema-
lige Grünen-Landrat Klaus
Kirchmayrhattemit einemVer-
fahrenspostulat dieWahlrechts-
reform im Baselbiet 2019 ins
Rollen gebracht. Auf Anfrage
hat sichderAescherdieBerech-
nungenvonStefanDegenange-
sehenund fürkorrektbefunden.
Für Kirchmayr ist klar: «Der
Doppelproporz bildet den Pro-
porz sowohl auf kantonalerEbe-
ne als auch in denWahlkreisen
deutlich gerechter und auch
nachvollziehbarer ab.»

Kantonbezahltpro
Person550Franken
Covid-Entschädigung DerKan-
tonBasel-Stadtspricht insgesamt
4,87Millionen Franken, umBe-
wohnerinnen und Bewohnern
mitEinkommensrückgangwäh-
rend der Pandemie unter die
Armezugreifen.DieEntschädi-
gung fusst auf einem parlamen-
tarischenVorstoss,denderGros-
seRat imOktober2022gutheis-
sen hat. Darin war eine
«finanzielle Unterstützung für
Personen inbescheidenenfinan-
ziellenVerhältnissen»gefordert
worden. 550Franken sollen alle
Personen einmalig als Corona-
Entschädigung erhalten, die am
Stichtag 29.Dezember 2022 in
Basel-Stadt wohnhaft waren,
Prämienverbilligung bezogen
und zwischen 2019 und 2020
mindestensfünfProzentweniger
Einkommenhatten.

Für die Berechnung des An-
spruchs ausschlaggebend sind
laut Mitteilung des Departe-
ments für Wirtschaft, Soziales
und Umwelt (WSU) die Steuer-
veranlagungen der Jahre 2019
und 2020. Der Kanton schätzt,
dass rund 8650 Personen die
Entschädigung erhalten wer-
den. Budgetiert sind insgesamt
4,87 Millionen Franken. Alle
Anspruchsberechtigtenwerden
abkommenderWochevomAmt
für Sozialbeiträge angeschrie-
ben und über den Anspruch in-
formiert, beantragen müssen
diese dasGeld aber selber. (bz)

Nachrichten
Sportamt lädt zum
Schwitzenein

Baselland Im März startet die
«Sport am Tag»-Challenge des
Baselbieter Sportamtes. 14 be-
schilderte Strecken imBaselbiet
könnennachkostenloserRegis-
trierung und zu einem beliebi-
genZeitpunkt laufend,walkend
odermitdemFahrradabsolviert
werden.Bis imOktoberwerden
jedenMonatneueHerausforde-
rungen formuliert, an der alle
teilnehmenkönnen. Ehrgeizige
können sich untereinander ver-
gleichenund jedenMonat einen
Preis gewinnen. (bz)

Totalsperrungbis
EndeMärz

Roggenburg Wegen Holzerei-
arbeiten an den Schutzwäldern
oberhalbderFahrbahnmussdie
Ederswilerstrasse in Roggen-
burg zwischen Neumühle und
Ederswiler vomMontag, 20., bis
Freitag, 31. März, jeweils wo-
chentags zwischen7.30Uhrund
16.30 Uhr, komplett gesperrt
werden. Umleitungen werden
signalisiert. Auch danach muss
bis zum 14. April noch mit Ver-
kehrsbehinderungen und War-
tezeiten gerechnet werden. (bz)

Festnahmenach
«Schocktelefon»

Betrug Der Basler Polizei ging
am vergangenenMittwoch ein
mutmasslicher Betrüger ins
Netz. Er wird verdächtigt, ein
sogenanntes «Schocktelefo-
nat» getätigt zu haben, bei dem
er sich als Polizist ausgab. Wie
die Staatsanwaltschaft Basel-
Stadt mitteilt, ist der Verhafte-
te 67 Jahre alt und polnischer
Staatsangehöriger. (bz)


